
Die echte Schwarze von der CDU
Karriere Sylvie Nantcha, aus Kamerun stammende Afrodeutsche, ist in den Parteivorstand gewählt
worden und Hoffnungsträgerin der CDU in Freiburg. Von Heinz Siebold

E s ist ein wenig viel auf Svlvie Nant-
cha zugekommen in den vergange-
nen zwei Wochen, sie ist der Flut

von Telefonanrufen, E-Mails und Briefen
nicht mehr Herr geworden. Und die Tages-
zeitung mit den großen Buchstaben hat sie,
na ja, vielleicht etwas überrumpelt und ist
gleich bei ihr zu Hause angerückt. Das soll
aber vorerst die letzte Homestory gewesen
sein, sie will jetzt Privatsphäre und Politik
doch lieber trennen. „Das ist nicht mein
Stil", sagt Sylvie Nantcha, auch wenn sie
nichts bereut. Die 35-jährige, dreifache
Mutter ist binnen Tagen zum Medienlieb-
ling geworden und kämpft jetzt gegen die
Folgen. Wer um einen Termin nachfragt,
muss ein wenig betteln. Und muss sich fra-
gen, was man sie noch fragen kann.

Sylvie Nantcha ist der neue Star der Frei-
burger CDU. Und nicht nur vor Ort: am
21. November wurde sie auf dem Parteitag
in Friedrichshafen zur Beisitzerin im Lan-
desvorstand gewählt. Die Frauen-Union
hat sie vorgeschlagen, und die Delegierten
eroberte sie im Sturm. Lässig kokettierte
sie mit dem, was sie am deutlichsten von
anderen Bewerbern unterschied: „Die
CDU Baden-Württemberg braucht eine
richtige schwarze Kandidatin", rief die ge-
bürtige Kamerunerin in den Saal. „Das war
ein Wortspiel", lächelt Nantcha, denn ei-
gentlich will sie gerade nicht auf ihre
schwarze Hauptfarbe reduziert werden,
will eben nicht die „Vorzeigeschwarze"
sein. Der Parteitag wählte sie mit dem dritt-
besten Wahlergebnis, nur der ehemalige Fi-
nanzminister Gerhard Stratthaus und Um-
weltministerin Tanja Gönner bekamen
mehr Stimmen.

Ganz einfach ist die Etikettierung für
Sylvie Nantcha selber nicht: Afrodeutsche
oder Deutschafrikanerin, das lässt sie gel-
ten. Ihre Muttersprache ist Französisch,
aber sie denkt und träumt mittlerweile
deutsch. Die Hotelierstochter aus Kame-
run lebt seit 18 Jahren in Freiburg, kam als
17-jähriges Mädchen nach Freiburg, wo sie
an der Universität Romanis-
tik und Germanistik stu-
dierte. Sie blieb der Liebe we-
gen und legte beruflich und
privat ein hohes Tempo vor.
Sie promovierte, baute als Ko-
Drdinatorin an der Universi-
täteine Internationale Gradu-
iertenakademie (IGA) auf,
entwickelte ein Betreuungs-
tonzept für internationale
Doktoranden und Studie-
•ende und gründete einen interkulturellen
ieutsch-afrikanischen Verein. Nebenbei
vurde sie Mutter von Giovanni (10), Mi-
•iam (8) und Marcel-Auge (6 Jahre). Ihr
Vtann, der ebenfalls aus Kamerun stammt,
irbeitet als Unternehmensberater. Mit-

Sylvie Nantcha geht gern auf den Weihnachtsmarkt - die gebürtige Kamerunerin ist
Wissenschaftlerin an der Uni Freiburg und wurde vor kurzem als Beisitzerin in den
CDU-Landesvorstand gewählt.

„Ich habe am eige-
nen Leib erfahren,
was Bildung und
Sprache für eine
Rolle bei der Inte-
gration spielen."
Sylvie Nantcha,
CDU-Vorstandsmitglied

glied der CDLJ ist sie erst seit einem Jahr.
Im Bibelkreis ihres Stadtteils wurde sie ge-
fragt, ob sie sich vorstellten könne, für die
C-Partei zum Freiburg'er Gemeinderat zu
kandidieren. Sie konnte, denn „christlich"
ist für Sylvie Nantcha eine „Orientierung
bei allen Entscheidungen". Solidarität, Ver-

antwortung für sich selbst
und für andere, das leitet
Nantcha aus dem reichhal-
tigen Fundus christlicher
Grundwerte ab. Ihre politi-
sche Heimat hat sie daher bei
den Christdemokraten gefun-
den, Grüne und Sozialdemo-
kraten kamen von vornehe-
rein nicht infrage.

Seit diesem Herbst ist Syl-
vie Nantcha erste schwarze

Gemeinderätin in Freiburg und jetzt also
auch die erste schwarze CDU-Landesbeisit-
zerin. Als hätte die CDU auf eine wie sie
nur gewartet. In einer grün-alternativen
und von multikultureller Betroffenheit ge-
prägten Stadt wie Freiburg ist sie ein

f'otu: dpi!

Glücksfall für eine Partei, die mit ihren
Kandidatinnen und Kandidaten bei Persön-
lichkeitswahlen für Ämter wie den Ober-
bürgermeister oder Bundestagsabgeord-
nete in den letzten Jahren eine Niederlage
nach der anderen kassiert hat. Fragen nach
weiteren Ambitionen wehrt Sylvie Nant-
cha tapfer und ehrlich ab.

Sie will erst einmal anfangen, in den The-
men zu arbeiten, die ihr liegen: Familie,
Bildung und Integration. Die auch viel mit-
einander zu tun haben, wenn es um Men-
schen mit Migrationshintergrund geht. Sie
weiß, wovon sie redet: „Ich habe am eige-
nen Leib erfahren, was Bildung und Spra-
che für eine Rolle bei der Integration spie-
len", sagt Sylvie Nantcha. Sie hat es ge-
schafft, jetzt will sie anderen helfen, es
auch zu schaffen. Deshalb baut sie zurzeit
beruflich ein neues Projekt für berufsbezo-
gene Sprachförderung auf. Und in der Poli-
tik will sie dazu beitragen, für die Integra-
tion bessere Rahmenbedingungen zu schaf-
fen: „Es muss einen Dialog geben, von bei-
den Seiten." Man wird noch von ihr hören.


